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©pos „s Suramareili", ber ©rgäglung
„Unter ber Sreppe" unb bem 6d)aufpiel
„SDÎaric unb Oîobert" and) bic nacf) bem

Sobe ^ßaul trailers er[d)ienenen ©ebicgte,

•partien aus ber Sohtorarbeit über f3e=

ftaloggis Sicgtung unb eine 31usroagl uon
•Briefen (f.O.S. 172). Surd) biefes Bucf)
roirb bie fdjroeigertfdje Citcratur — bie

gocgbeutfdje rote bie fcgroeigerbeutfcge —

Zugeböt
3n einer feueruerfid)erungs=urkunbe

babe id) mehrmals bas mort gugegör ge»

funben. 3ft bas ridjtig?

31 n t ro o r t :

3ugef)ör ift im 18. jagrg. bem anbern

mort „gubegör" uorgegogcn morben. ©s

taud)t aud) nod; etma bei ©rillpargcr unb

Stifter auf. Sas „Seutfcge ©örterbucg"
(1924) nennt es aber „beute altertiimlid)".
3m Suben uon 1920 ftebt „gugegör" mit
bem blogen oermerk „f. gubetjör". Später
bebotnmt bas mort im Suben ein fterbe»

kreug (fo 1941 unb 1948), unb in ber

legten ausgäbe roirb es überhaupt nicht

mehr aufgeführt. Sas roort ift aifo groar

richtig, aber nicljt mehr gebräuchlich.

lîad) 6em babttbof
3tn ber gauptftrage in IBoglett, bt. 31ar*

gau, fteht eine tafel mit ber infdjrift ,,9Tad)

bem bahnhof". ©initial ift gu fagen, baß

bie tafel in ber form eines tuegroeifers
mit ber angabe bes blofgett gieles („bahn»
hof") genügen roiirbe, um bent ortsun«

bunbigen bett roeg gu tueifen. 3tt fprad)»

ift gang roefentlid) bereidjert. ©rfreulid)
baratt befottbers aud), bah es eine groge

3af)l uorbilblidjer fülunbarttegte aufroeift.
Settn fo feljr aud) bie DJtunbartliteratur
in ben legten 3ahrgel)nten aitgefchroollett

ift — roirblid) gute 3Jiunbartbid)tung
trifft man aud) heute nod) nicht allgu
häufig au. So roünfdjen mir beuu bie»

fem 315erh 33ead)tung unb ©rfolg.

lidjer hinficht ift aber gubern nod) gu fa«

gen, bag an ftelle uon „nach bem" beffer

„gutn" gefegt tuerben follte, ba „nach" ja
nidjt ridjtungroeifenb ift, fonbern auf einen

beftimmten plag — „hinter bem bagn=

hof" — Ijinroeift.

3t n tro ort: Sie haben natiirlid) reegt,

roenn Sie fagen, bag auf einem roegroeifer
ber name bes ortes genüge, nach bem ge»

roiefett roirb. ©s ftimmt aud), bag „ttadj
bem bahngof" fprachlicl) nicht angeht. Sas
33orroort „nad)" begeidjnet groar oft aud)
bas giel; benn roir fagen ja: 9lad) 3ü=

rid) fahren, ttad) bett fternen fegen, ttaeg

gereegtigkeit bürften. Ser fpraeggebraud)

ift aber fo, bag „nach" nur im übertra*

gettett finn unb oor orts» ober länber»
namen gur angabe bes gieles oerroenbet

roirb. 3ßentt es fid) beim giel um eine

perfon, einen fing, ein gatis ufro. ganbelt,
fo uerroeubet man „gu". 213ir fagen alfo
niegt: 3d) gege ltacg ber fdjule, nach ber

Itircge, nad) bem pfarrer. hingegen kann

id) fagen: ©leid) nad) bem bagngof, naeg

ber fcgule itfro. 3n biefen fällen bebeutet

„nad)", roie Sie fageit, „hinter".

Bneftraften

Sieilroeife klein gefdjrieben
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Epos „s Iuramareili", der Erzählung
„Unter der Treppe" und dem Schauspiel

„Marie und Robert" auch die nach dem

Tode Paul Hallers erschienenen Gedichte,

Partien aus der Doktorarbeit über Pe-
stalozzis Dichtung und eine Auswahl von
Briefen (s, o. S, 172). Durch dieses Buch
wird die schweizerische Literatur — die

hochdeutsche wie die schweizerdeutsche —

Sugehör

In einer feuerversicherungs-urkunde

habe ich mehrmals das wort zugehör ge-

funden. Ist das richtig?

Antwort!
Zugehör ist im 13. jahrh. dem andern

wort „zubehör" vorgezogen worden. Es

taucht auch noch etwa bei Grillparzcr und

Stifter aus. Das „Deutsche Wörterbuch"
(1924) nennt es aber „heute altertümlich".
Im Duden von 1920 steht „zugehör" mit
dem bloßen vermerk „s. zubehör". Später
bekommt das wort im Duden ein sterbe-

kreuz (so 1941 und 1948), und in der

letzten ausgäbe wird es überhaupt nicht

mehr aufgeführt. Das wort ist also zwar
richtig, aber nicht mehr gebräuchlich.

Dach dem bahnhof
An der Hauptstraße in Wahlen, kt. Aar-

gau, steht eine tafel mit der inschrift „Nach
dem bahnhof". Einmal ist zu sagen, daß

die tafel in der form eines Wegweisers

mit der angabe des bloßen zieles („bahn-
Hof") genügen würde, um dem ortsun-
kundigen den weg zu weisen. In sprach-

ist ganz wesentlich bereichert. Erfreulich
daran besonders auch, daß es eine große

Zahl vorbildlicher Mundarttcxte aufweist.
Denn so sehr auch die Mundartliteratur
in den letzten Jahrzehnten angeschwollen

ist — wirklich gute Mundartdichtung
trifft man auch heute noch nicht allzu
häufig an. So wünschen wir denn die-

scm Werk Beachtung und Erfolg.

licher Hinsicht ist aber zudem noch zu sa-

gen, daß an stelle von „nach dem" besser

„zum" gesetzt werden sollte, da „nach" ja
nicht richtungweisend ist, sondern ans einen

bestimmten platz — „hinter dem bahn-
Hof" — hinweist.

Antwort: Sie haben natürlich recht,

wenn Sie sagen, daß auf einem Wegweiser

der name des ortes geniige, nach dem ge-

wiesen wird. Es stimmt auch, daß „nach
dem bahnhof" sprachlich nicht angeht. Das
Borwort „nach" bezeichnet zwar oft auch

das ziel; denn wir sagen ja: Nach Zu-
rich fahren, nach den sternen sehen, nach

gerechtigkeit dürsten. Der sprachgcbrauch

ist aber so, daß „nach" nur im iibertra-

genen sinn und vor orts- oder länder-
namen zur angabe des zieles verwendet

wird. Wenn es sich beim ziel um eine

person, einen fluß, ein Haus usw. handelt,
so verwendet man „zu". Wir sagen also

nicht: Ich gehe nach der schule, nach der

Kirche, nach dem pfarrer. Hingegen kann

ich sagen: Gleich nach dem bahnhof, nach

der schule usw. In diesen fällen bedeutet

„nach", wie Sie sagen, „hinter".

Briefkasten

Teilweise klein geschrieben
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DDetifall absolut unmoglicf)
„Ser Siebter lägt ign einen tüchtigen ^ßioniften roerben." Sies fei richtig (Bgl.

9îr. 3, 94 f.)
£err, oergib ignen, ben Befürroortern bes B3enfalls; benn fie roiffen nidjt, roas

fie tun!
Sa finb bod) jroei igerren unb jroei Äned)te: ber erfte Änecgt, nämlid) bas tran»

fittoe Berb „laffen", bient nur einem S)errn: feinem îlkhufatinobjeht „ifjn". ©s ift
bebenklid), bag ^3f)iioIogert fid) E)ier irrlidjtern laffen.

Ser groeite Äncd)t, nämlich „roerben", t)at unferes ÎBiffens nod) nie etnem
anbern Äafus als bem Oîominatio, alfo bem Casus reclus, gebient, roenn — roie

im norliegenben Beifpiel — „roerben" bie Arbeit non „fein" übernimmt.
Solgerung : „Sann lägt iljn ber Siebter ein tüchtiger f3ianift roerben." BMr

bürfen uns unter keinen Umftänben oom 2lkkufatioobjekt beeinfluffen laffen.
©. ftaft

Suc ®rbßit«cutig

TDoffo
Sange oor beiben ÎBelthriegen fanb fid)

über bem ©ingangstor eines beutfdjen Sa=

natoriums folgenbe 3nfd)rift:
fRafte nie,

bod) fjafte nie;
fonft tjafts Sit
Sîeuraftbjenie

(„fRebelfpalter")

©o fimmerl
Sie ÏÏRenfcfjen finb boeb) ein komifd)es

Bolk: B3enn bu befjaupteft, am §immel

ftünben 987878964 Sterne, bas glauben
fie. 2tber roenn bu an beine 3üir fcljreibft
„3rifd) geftridjen", bann probieren fie

alle, ob es aud) ftimmt!

ftng
3d) frug mid) manchmal in ben legten

tagen:
S3ol)er ftammt roogl bie ebleform:

er frug?
SBer roar ber bügne, ber guerft fie roug?
So frug id) mid), fo gab id) mich ge»

fragen.
„©renjbote" 1882

Cïnfyalf ôcs 12. ^a^ganges
9îad) Stidjroorten georbnet

* 3n 5)eft 4 finb bie Seiten irrtümlidjerroeife gleid) numeriert roorben roie in
<f)eft 3, alfo oon 65 bis 96 ftatt oon 97 bis 128. §ier im 3nl)altsoerjeid)nis finb

bie berichtigten Seitenjahlen eingetragen unb mit einem * oerfegen,

©praegoeeein
3ahresoerfammlung 1/36
Unfere Sagungen 21

Bericht über bas 3agr 1955 33

S3erbekarte 50

(Seite

Sr. $ans SBilbbofg f *97
©in 21bfd)ieb 161

Schreiben an bie SJlitglieber bes

Jtationalratcs 174
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Wenfall absolut unmöglich
„Der Dichter läßt ihn einen tüchtigen Pianisten werden." Dies sei richtig? (Bgl.

Nr. 3, 94 f.)
Herr, vergib ihnen, den Befürwortern des Wenfalls? denn sie wissen nicht, was

sie tun!
Da sind doch zwei Herren und zwei Knechte! der erste Knecht, nämlich das tran-

sitlve Verb „lassen", dient nur einem Herrn! seinein Akkusativobjekt „ihn". Es ist
bedenklich, daß Philologen sich hier irrlichtern lassen.

Der zweite Knecht, nämlich „werden", hat unseres Wissens noch nie einem
andern Kasus als dem Nominativ, also dem Lssus rscws, gedient, wenn — wie
im vorliegenden Beispiel — „werden" die Arbeit von „sein" übernimmt.

Folgerung! „Dann läßt ihn der Dichter ein tüchtiger Pianist werden." Wir
dürfen uns unter keinen Umständen vom Akkusativobjekt beeinflussen lassen.

E. Kast

8ur Trheiterung

Motto
Lange vor beiden Weltkriegen fand sich

über dem Eingangstor eines deutschen Sa-
natoriums folgende Inschrift!

Raste nie,
doch haste nie?

sonst haste die

Neurasthenie

(„Nebelspalter")

So simmer l

Die Menschen sind doch ein komisches

Volk! Wenn du behauptest, am Himmel

stünden 937878964 Sterne, das glauben
sie. Aber wenn du an deine Tür schreibst

„Frisch gestrichen", dann probieren sie

alle, ob es auch stimmt!

frug
Ich frug mich manchmal in den letzten

tagen!
Woher stamnit wohl die edle form!

er frug?
Wer war der kühne, der zuerst sie wug?
So frug ich mich, so hab ich mich ge-

fragen.
„Grenzbote" 1882

Inhalt des 12. Jahrganges
Nach Stichworten geordnet

* In Heft 4 sind die Seiten irrtümlicherweise gleich numeriert worden wie in
Heft 3, also von 65 bis 96 statt von 97 bis 128. Hier im Inhaltsverzeichnis sind

die berichtigten Seitenzahlen eingetragen und mit einem * versehen,

Sprachverein Sà
Jahresversammlung 1/36
Unsere Satzungen 21

Bericht über das Jahr 1955 33

Werbekarte 50

Seite

Dr. Hans Wildbolz ch *97
Ein Abschied 161

Schreiben an die Mitglieder des

Nationalratcs 174
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